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Es geht die Einheıit des christlichen
AUDeEenSsS ıIn seinem einen Herrn angesichts
der einen Menschheit ar KöÖöhler

Okumene 1mM Übergang
Im August kommen In Santıago de Compostela Vertreter VIe- dıe HNEUE polıtısch-ıdeologische Konstellatıon, auf dıe sıch alle
ler Kırchen ZUT1 ünften Weltkonferenz für Glauben und Kır- Kırchen seıt der en einstellen MUsSenN, auch ın dıe Öku-
chenverfassung n7 dem ema „Auf dem menıschen Bezıehungen Unruhe gebracht.
Weg ZUT Gemeininschaft/Kolmnon1a 1mM Glauben, en und Die ökumeniısche ewegung ist eın vielschichtiges Gebilde,
Zeugnis“ über an und Perspektiven der ökumenıschen Be- und deshalb lassen siıch dıe Ursachen für dıe gegenwärtıigen
WCBUNg beraten. ber auch unabhängıg VO diıesem her- Schwierigkeiten auch nıcht leicht ıngfest machen. fu NECN-

ausragenden Ere1gn1s legt sıch ZUTI ZTeıt eiıne Bılanz des Ööku- He  — ware auf jeden Fall dıe zwıschen den Ausarbeıtun-
menısch Erreichten bzw nıcht Erreichten nahe. Z war laufen SCH Öökumeniıscher Kommıissıonen und dem., W as 1n den Kur:z
dıe ökumenischen Aktıvıtäten auf den verschliedenen Ebenen chen gelebt und edacht wIird: 16 wenıge Konvergenzdo-
vielfac unverdrossen welıter: In Kommıissıonen ırd über kumente erwlesen sich als Kompromıißtexte, dıe In keıiner der
Annäherungen INn tradıtionellen theologischen Kontroversfra- beteıuligten Kırchen ausreichend plausıbel machen
sCch gesprochen, dıe katholıische Kırche legt dieser JTage eın

„Ökumenisches Dırektorium“ VOIL, tlıche Kırchen Es eiıne konsensfähige Vısıoniühren offizıelle Verhandlungen, dıe verbindlıcherer (Ge-
meıinschaft führen sollen Gleıichzeıitig herrscht aber vielerorts
beträchtliche Unsıicherheıit über den weıteren Weg der Öku- 1elitaCc hat INan auch das (Gewicht und Beharrungsvermögen
menıschen ewegung, machen sıch Skepsı1s oder eh- tradıtioneller Prägungen In den verschıedenen Kırchen er-

NUnNg gegenüber dem ökumenischen Prozel3 breıt schätzt. Es schwer, sıch theologısc noch gul begrün-
Auch WENN INa sıch davor uten ollte pauscha und VOI- deten Eıinsichten AdUuSs dem ökumeniıschen espräc Ööffnen

DZW S1e auch umzusetzen, WENN el lhıebgewordenenchnell eine „Öökumenische FEiıszeılit“ oder äahnlıches dıe
and malen, die diıversen Krisensymptome sınd nıcht Formen des kırchlichen Lebens gerüttelt wiıird. ber ahrhun-
leugnen. Es g1bt In UNSeTEN Breıten dıe Enttäuschung vieler derte hinwege eingeschlıffene Verhaltensweıisen (etwa VO AUSs-

Christen, dıe sıch In der ökumeniıschen eweg eiınmal mıt gesprochenen Mehrheıits- oder Miınderheıtskırchen lassen
viel Elan engaglert en und MNUnN feststellen, daß dıe erhoff- sıch nıcht mıt ökumeniıschen Absıchtserklärungen AUS der

Welt SCNaTiienten Durchbrüche ausgeblıieben sınd DZW iıhr Herzensanlıegen
eınen TO”TLE1 iıhrer Glaubensgenossen kaum interessıert. In [)Das Schlüsselproblem 1eg allerdings anderswo: Es g1ibt eute

keıine zwıschen den verschıiedenen Kırchen und In ihnen kon-Teilen der Drıtten Welt (nıcht zuletzt In Lateinamerika) ha-
ben VOT mM CNrıstliche Gemeıninschaften großen Zulauf, dıe sensfähıge Öökumenische VISLON, dıe ökumeniısche ewegung
jede ökumenische Zusammenarbeıt ablehnen In Europa hat hat keıne geme1insame Utopie. Das ze1gt sıch zunächst be1l den
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Einheitsvorstellungen und -MmModellen In den reformatorischen Jahrzehnte mıt ıhren Herausforderungen für Selbst-
Kırchen dominiert das Modell der „Konkordien-Okumene“, verständnıs und Gestalt der verschiedenen Kırchen VOTrausse(i-
wonach Kırchen, dıe in den Grundlagen des aubens über- VÄS  - Das gılt für das Bemühen eıne rößere (Jemeılnsam-
einstimmen und keine gegenseıltigen Verwerfungen mehr keıt der reformatorıschen Kırchen, mıt der eiıne Antwort aut
aussprechen, einander als e11le der einen Kırche Jesu Chriıstı den weltkiıirchlıic aglıerenden Katholizısmus versucht wırd, W1Ee
anerkennen und Kanzel- und Abendmahlsgemeıinschaft mıt- für manche Bannerträger des unverfälscht und ungeschmälert
einander aufnehmen können. Für dıe katholische und ortho- Katholıschen, dıe sıch damıt dıe vermeıntliche „Prote-

stantısıerung“ als olge der ökumeniıschen Öffnung der ka-doxe Kırche dagegen braucht CS als Bedingung für Kırchenge-
meınschaft eınen weıterreichenden Lehrkonsens SOWIE dıe tholıschen Kırche ZUT Wehr sefizen wollen Es gılt auch für

Vertreter der Orthodoxıe, dıe Wert und UnverzichtbarkeitÜbereinstimmung In der amtlıch-hierarchischen Struktur. Auf
katholischer Seıte kommt noch dıe Anerkennung des Petrus- ihrer Tradıtion gegenüber SCHäa:  ıchen Eıinflüssen AUS der
amıtes mıiıt seinen primatıalen Vollmachten In Lehre und Le1l1- ökumeniıschen ewegung DZW AUS anderen Kırchen e[r-

Lung dazu. streichen.

Miıt der konsensfähigen, ein1genden Vısıon ist CGS aber nıcht
11UT be1l dem Strang der ökumeniıschen ewegung SCHhIeC Erreic  are ökumeniıische Teılziele setfzen
eSLiE. für den dıe Kurzformel „Glaube und Kırchenver-
Lassung“” steht uch beım Bemühen ein deutlicheres Die gegenwärtige Okumenekrise Ist emnach letztlich nıchtgeme1insames Zeugnı1s und Handeln der getirennten Kırchen
angesichts der großen sozlalen und polıtıschen Herausforde- das rgebnıs eINes auberlıchen Stimmungsumschwungs, der

besonderen polıtıschen Entwicklungen der etzten Te oder
IUNSCH der Gegenwart ist 111la  > Grenzen gestoßen. Der

SgdaIl eıner engstirnıgen Verweıgerungshaltung, auch WENN alleSchwung, VO dem In den sechzıger und sıebziger Jahren e1IN- diese Faktoren eiıne SEWISSE pIelen Es andelt sıchschlägıge Programme des ORK wurden, 1st längst vielmehr 1ne Krıse, dıe sıch AUsSs der Inneren ogl der1ın und auch der „konzılıare Proze(3* für Frıeden, Gerech- ökumeniıschen ewegung erg1bt, dıe eigentlich nıcht \nigkeıt und Schöpfungsbewahrung hat nıcht ZU erhof{fften meıden Wa  Z lle Kırchen, dıe sıch auft den Öökumenischenrgebnıs eführt.
Es g1bt nach WIEe NO keine Ökumenische Soztialethik, auft dıe Prozeß eingelassen und ihn bısher mıtgetragen aben. sehen

sıch inzwıschen mıt der rage konfrontiert, worauf S1e letztlichsıch dıe verschıiedenen Kırchen, ewegungen und Gruppen
verständıgen könnten:;: bleiben dıe Unterschiede zwıschen mıt ihrem ökumeniıschen Engagement zielen und welche Kon

SCUYUCNZCN sıch AdUus dieser /ielsetzung für ihr jeweıliges Selbst-denen, dıe AdUusSs ihrer Sıtuation heraus auft e1n möglıchst eindeu- verständnıs, für ihre Struktur und Tradıtion ergeben.t1ges und prophetisches Zeugn1s der Kırchen SELIZEN, und de-
NCN, dıe darum bemüht SInd, dıe Kompetenz der Kırchen Allerdings sıeht CN nıcht danach AUs, als würde sıch dıe derzeıt
nıcht überdehnen und auf der unaufhebbaren Vermittelt- enlende gemeiınsame ökumeniısche Vısıon INn absehbarer eıt
heıt theologıscher Urteıiıle über gesellschaftlıche TODIemMe be- einstellen, weder W dsS dıe Eınheitskonzeption noch W as den
stehen. Bundesschluß für Frıeden, Gerechtigkeıit und Schöpfungsbe-
Allerdings sollte INan auch nıcht übersehen: DiIe Schwiler1g- wahrung eirı Beıdes äng 1m übrıgen Ja auch CHNO mıteı1n-
keıten, mıt denen dıe Öökumeniısche ewegung derzeıt ander Gerade der konzıhare Prozel3 hat geze1gl,
kämpfen hat, sınd, aradox CS klıngt, nıcht zuletzt e1in Er- WI1IEe sehr dıe unterschiedlichen Auffassungen über Amt und
gebnis ihres Erfolgs. Durch dıe ökumeniıische Entwicklung der Autoriıtät In der Kırche In dıe Erarbeıtung geme1iınsamer
etzten Jahrzehnte sınd dıe Kırchen einander ın Ööherem Maß soz1alethıscher Posıtiıonen hıneinspielen und S1e erschweren.
als irüheren Zeıten auf den Leı1ıb gerückt, WE auch Natur- Insofern dürfte auch dıe offnung trügen, INan könne angC-
iıch In unterschiedlicher Intensıtät und ZU Teıl mehr unfre1l1- sıchts der Unvereinbarkeit der derzeıt Einheıits-
wiıllie als ireiwiıllıg. So kann sıch heute keine Kırche ın Europa vorstellungen und eInes verbreıiteten Unbehagens gegenüber
mehr VO den theologischen, spırıtuellen und strukturellen welıteren emühungen ekklesiologische KOonvergenzen Tür
niragen dıspenslieren, dıe S1e AUsSs Kırchen der Drıtten Welt dıe Zukunft der Okumene auf dıe gemeinsame Praxıs Il=
erreichen. Ebenso kann keıne Kırche über aufe, Eucharıstie sten einer gerechteren und frıedlicheren Welt sefzen
und Amt achdenken, (Gottesdienstreformen oder ruk- Dennoch esteht keın rTun In ökumenische Resignatıonturveränderungen arbeıten, ohne neben iıhrer eigenen TAaCl- verfallen, Okumene L1UT noch als Pflıchtübung ohnetı1on In ırgende1iner Weise auch dıe Erfahrungen und Überlie- ernsthaften Elan betreiben oder sıch Sal AUSs dem Öökumen!-ferungen anderer Kırchen einzubeziehen. schen Prozeß völlıg auszuklınken. Das oilt sowohl für dıe Kır:
ber auch Tendenzen eıner Rekonfessionalisierung DZW chen 1n ihren omlızıellen Vertretern und Organen WIEe auch fÜür
ZU Schulterschluß innerhalb des eigenen konfessionelle La- dıe einzelnen Chrısten, hre verschıiedenen Gruppen und Be-
SCIS, WIEe S1e derzeıt da und dort beobachten sınd, aA5sCH Es kommt darauf d das biısher Erreichte festzuU-
durchaus in dieses Bıld Es handelt sıch schlıeßlich ebenfalls halten und nıcht AUus Gewöhnung oder Desinteresse zux

Reaktıonen, dıe dıe Öökumeniısche Entwicklung der VCI- chaden der a verkümmern lassen, LCUu entstandene
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oder wıeder auflebende Schwierigkeıiten und TODIEmMEe der wiıchtigen Zeichen werden könnte. Bel einem olchen Ireffen
ökumenıschen Z7Zusammenarbeiıt entschärfen und sıch C1- könnten und ollten dıe Kırchen bekräftigen, daß sıe ungeach-
reichbare Teılziele setizen tet er natıonalen und konfessionellen kEıgenheıten eın SC-
/um ersten Keıne der Kırchen, dıe ıIn theologıschen (Je- melınsames Zeugni1s In Europa Ördern und beım Bemühen

eiıne ausstrahlungskräftige Präsenz des chrıstlıchen Jau-sprächen, verschıedenen Formen der praktıschen /usammen- bens zusammenarbeıten wollen Vıelleicht hätte en olcherarbeıt und auf anderen Ebenen Öökumeniısch aktıv SInd, möch- chrıtt eiıne Sıgnalwirkung für andere Weltgegenden.t{e sıch AUSs diıesem Beziehungsnetz zurückziehen und dıe Miıt-
arbeıt In der ökumeniıschen ewegung aufkündıgen. Das gılt
nıcht zuletzt für dıe katholische Kırche, dıe sıch In zanlreıchen Eın gemeInsames Rıngen Eıinheıt un1
Außerungen der etzten re immer wıeder unmıßverständ-
lıch Z ökumeniıschen Engagement 1m Sınne des / weıten Vor em wırd der ortgang der ökumeniıschen ewegungVatıkanums und selıner grundlegenden Posıtionsbestimmung aber VO den Inneren Entwicklungen In den verschliedenen Kır-Tfür dıe katholische Miıtarbeıiıt In der ökumeniıschen ewegung chen und Konfessionsfamıilien abhängen, dıe Ja mıt den Jewel-ekannt hat Solche allgemeınen und formelhaften sıchts- 1gen ökumenıschen Aktıvıtäten vielTac. verschränkt SINd.erklärungen SsSınd ZWal WO  eı und bılden deshalb keıine (7Ja-
rantıe für Öökumeniısche Sens1ıbilität oder Phantasıe In den VCI-

Man braucht In diesem /usammenhang 1L1UT das Schreiben
der Glaubenskongregation über ein1ge Aspekte VO  = Kırche alsschiedensten Bereichen des kırchlichen Alltagslebens. ber

Ss$1e ermöglıchen C5S, dıie Kırchen gegebenenfalls beım Wort „„Commun10“ VO Frühsommer etzten Jahres denken (vgl
Julı 1992, Dieser ext provozılerte mıt seinen Aus-nehmen und auf konkrete Eınlösung drängen, ebenso de- über das Verhältnıis VO  — (Orts- und Universalkırche nıcht

HNCN das Wasser abzugraben, denen ökumenische Kontakte
11UT viel Wıderspruch dUus anderen chrıistliıchen Kırchen, SO11-und Lernprozesse genere suspekt SINd. dern wurde auch innerkatholisch vielfTac. krıtisiert. DIe künfti-/um zweıten: DiIe Schwierigkeıiten, dıe sıch Urc dıe eUropäA-

ischen Veränderungen der etzten Te für das ökumeniısche SC Öökumeniısche der katholischen Kırche entscheı1idet
sıch nıcht zuletzt daran, welche Akzente In iıhr STITUKTIUre undMıteinander der Kıirchen ergeben aben, sınd Wal noch längst

nıcht bewältigt, weder W ds manche katholisch-protestantischen theologısc 1ImM IC auf das Verständnis des Papstamtes und
der kırchlichen Lehrautorıität dıe erhan gewınnen.Irrıtationen noch Sal W ds das Verhältniıs ZUT Orthodoxı1e anbe-

ang ber SN besteht durchaus dıe realıstische Chance, dıe Sowohl In den einzelnen Kırchen W1IEe 1mM espräc zwıschen
Konfliktherde entschärfen und Formen einer besseren Zu- ihnen geht CS letztlich dıe rage, W1e In Zukunft ın der
sammenarbeıt In gegenseıt1igem KRespekt entwiıickeln. Auf weltweıten Chrıistenheıit Einheit und 1e  a mıteinander VCI-
katholischer Seıite wırd CS VOT em darauf ankommen, dıe bunden werden können. In der katholischen Kırche sSınd dıe
entsprechenden Grundsätze, WIEe S1e etiwa 1Im Schlußdokumen entsprechenden Debatten und Strukturprobleme mıt Händen
der Europasynode und In den Leıtlinien für das orgehen In reıfen. Die Kırche VO England, tradıtionell Urc das Ne-
den Nachfolgestaaten der SowJjetunion enthalten SsSınd (vgl beneıiınander verschledener Grundströmungen epragt, steckt

Oktober 1992, 446), VOT Ort auch WITKIIC durchzusetzen 1m Streıit Einheit und 1e derzeıt INn eiıner Zerreißpro-
be Diıe reformatorıischen Kırchen leiden teılweıise mMier ihremund natıonal gefärbte Eınzelinteressen auft en für das kırchlı-

che Gemeinwohl erträgliches Maß zurückzuschne1ıiden. natıonalkırchlichen Erbe, ohne E ınfach überwınden kÖönNn-
Und der drıtte wichtige un Es o1bt innerhalb der Ööku- NCNH, für dıe orthodoxen Kırchen stellt sıch diese rage eben-

aut iıne bedrängende Art und WeIlıse.menıschen ewegung durchaus Teılzıele, dıe sıch mıt Aus-
sıcht auf Erfolg anstreben lassen. Hıer ist 1mM Bereıch der tira- Es kann und darf nıcht Z1e]l der Öökumenıschen ewegung
dıtionellen Kontroversposıitionen In der re natürlıch das se1N, dıe vielfältige kırchlich-konfessionelle Landschaft In e1l-
Projekt Lehrverurteilungen NECNNCN, das derzeıt ıIn e1ıne ent- DEn Einheıitsbreı verwandeln, zumal jeder chrıtt In diese
scheidende ase trıtt 1ıne offızıelle Erklärung sowohl der ichtung fast unausweichlich LICUC Spaltungen und Zerwürtf-
katholischen Kırche WIE VO seıten der reformatorischen n1ısSse hervorrufen würde. Eıinheıt kann nıcht den Kırchen
Kirche In welcher konkreten Oorm auch immer dalß un Konfessionen vorbeı bewerkstelligt werden: eın ostkon-
die gegenseıltigen Verwerfungen der Reformatıions- und fessionelles Zeıntalter ist nıcht In 1C auch WECNN sıch Erneue-
Gegenreformationszeit In wichtigen Teılen nıcht mehr quf- rungsbewegungen teiılweıse YUCT MG dıe Kırchen ausbreıten
rechtzuerhalten Sınd, Ist In Reichweıiıte gerückt und könnte und dıe konfessionelle Identität vieler Chrıisten 11UT noch
dazu Mut machen, auf diesem Weg weıterzugehen. außerst chwach ausgebildet ist Entscheıde Ist vielmehr,
Was das Sozlalethische erı Be1 en ihren Unzulänglıch- daß dıe Kırchen und Konfessionen als solche einander nıcht
keiten WAar doch dıe VO der Konferenz Europäischer Kırchen loslassen, sondern gemeınsam NeCUE Formen des Miıteıinan-
und dem Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen a- der VO Eininheıt undi des Christliıchen rıngen. Unter
SCNe Basler Versammlun VO Pfingsten 1989 en ermuti1- dıeser Perspektive bleibt Okumene er KRückschläge
gendes Ere1gn1s für das gemeınsame Zeugnı1s der Kırchen INn und Frustrationen elıne spannende und für dıe /Zukunft des
Europa, daß eiıne Art ase II“ In absehbarer eıt einem Ulrich RuhauDbDens oNnnende Aufgabe.
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